
SCHELAUSKE, Hans Dieter: Naturrechtsdiskussion ın Deutschland. Ein Überblick
über wel Jahrzehnte: 45—19065 öln 19068 Verlag Bachem. 354 Ln 28,—.
Alle, die sich nach dem Zusammenbruch des „Dritten Rei  es der VerantwortungDbewußt M, ine Neue Ordnung der zwıschenmenschlichen Beziehungen 1N
Deutschland schaffen, einer Besinnung auf diıe Grundlagen einer
Ordnung enÖötig Eine Auswirkun dieser Besinnung ist die se1it 1945 ın Deutsch-
Jand, genauer gesagt 1mM RHRaum der Bundesrepublik Deutschland, ieststellbare Neu-
elebung der Diskussion über die Grundlagen VO  5 echt und
Die vorliegende Arbeit faßt 1n klarer Sprache und ohl eorane ZUSaMMeeN, Was
1mM genannten Lebensraum un: 1n der Zeit zwıschen 1945 un 1965 über die TUund-
legung VO:  =) echt un diskutiert wurde. Das einleitende Kapitel ennzel  net
unachst die emühungen d1ie Findung des CI  l  en echts, das Rech(,
sofern Verwirklichung der Gerechtigkeit DZW. der echtisı1dee iSt. Die bösen BıT'=
hrungen der Te des „Dritten Reıiches“ zeitigten ın dem Zusammenhang ıne
„Renaissance“ des Natfurrechtsdenkens Doch auch die Gegenposition meldete sich
wlıeder ın einer „Renalssance“ des Rechtspositivismus. Bel er Berucksichtigung
der Argumente des Rechtspositivismus, der 1n erstier Linie die onkreie echtspre-
chung 1m Auge hat un aIur naiurlı klar umrissene un eindeutige atzungen
braucht, bei er eIoNuUnN. der KRechtssicherheit, g1bt o(0]  R keine Antiwort auf
die rage, Was denn echt ZU echt macht, Was dem echt VOT em seinen
Forderungscharakter verlelı un! d1e infache Setzung ihre unüberschreitbare
renze-{iinde Einschlußweise Tkennt der Rechtspositivist doch 1nNe der positi1ven
Seizung vorgegebene Grenze d da SONSLT der Willkür Tuür und LOr eOIine werden.
ZiUrF Bewältigung der ganzen S1ltuatlon, der onkreten egelun. des mensch-
en Zusammenlebens, mussen @1: Seiten Menschen beachtet werden: 1st
ensch un\| 1ST ensch 1n je einer ypıschen der indıvıduellen Situation. el
Seiten sSınd Del der Findung des echts berücksichtigen.
Nach einem kurzen geschichtlichen Rückblick über dlie Entstehung des Naturrechts-
denkens 1M zwelıten Kapıitel ann 1mM drıtten Kapitel eın Überblick uüuber
die Begruüundung der K xxısienz eines Naturre  es, eines irgendwie VOTLI-
egebenen Rechtes, während der eizten ZWanzlg TrTe Am Le1litfaden des Men-
chenbildes, wı1ıe ZU.  H e11 VO.  - den verschiedenen philosophischen romungen AnNT-
worfen wird das mMmarxistiische auSgeNOMM entistehen die Begrundungsver-
suche: Natfurrecht als Verwirklichung der Wesenssiruktur des Menschen, als Splege-
Jung einer dealen ertwelt, als Idee des rı  en echts.  '9 als TrMO.  ung der
Kxistenz, als echt auf Menschenwuüurde USW.
Das vierte un:! Kapitel 1nd der inha.  ichen estimmung des Nafurrechts
WwW1dme 1DT inhaltlıch estimmtes Natfurrecht? Wie 1äßt sıch der Inhalt fassen?
elches SINnd naturrechtliche Forderungen der Pflichten? Auf welchem Wege lassen
sich solche Forderungen feststellen 1bt ine Entwicklung innerhal des atur-
rechtes und we akfiforen können solchen Entwicklungen Anstioß geben?
Naturrecht un Geschichtlichkeit des Menschen 1n ihrem erhältnis Das es ist
diskutiert worden und wird noch immer diskutiert. Verglichen mi1t nNÄÜ:  en Dıskus-
sionen der Vergangenheift, die da nIolge ihres Weltbildes eichter un
sich el ma  e, erweckt die gegenwartıge Diskussion den kKındruck, daß sehr
Schwierig 1StT. inhaltlich das Naturrecht fassen, zumal Wenn sıch chlechthin
allgemeingültige un unveränderliche nhalte handelt. Psychologische, SOozlologische,
historische aktoren „aktuleren“ typisch und individuell den Menschen, lassen
unterschiedlichen Verwirklichungen des „Naturstrebens“ der der „Natfurneigungen“

Thomas VO  3 Aqu1ino kommen. Summa SU.  ; ist eın DZW. sSiınd wel
Inhalte, die als allgemeingültig un!| unveränderlich anzusehen sind: bonum 1
clendum un SUUIN Culque. Was ber 1S%T 1mM konkretien all das bonum und das
suum ?
Woran TE der kann liegen, daß schwierig ist, Aussagen über die
Existenz und den Inhalt des Naturre:  es machen? Dem Problem wıdmet der
Verfasser das sechste Kapitel: Erkenntnistheoretis TObleme der traditionellen
Naturrechtslehre as alles Toblemen mit der Fındung der ahrheı verbunden
ist, macht sich auch bel der emuhun,: die YTkenntnis des Naturre  es bemerk-
bar. Grundsätzlich hält der AT ıne sichere un! wahre YTkenntnis 1n den enischei-
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denden Fragen {Uur möglich Besonders aktuell 1ST1, die Darlegung der mpetenz und
der Trenzen des iırchlichen ehramtes egenuüber dem Naturrechtsdenken
Die reichen Literaturangaben rechtfertigen voll un ganz den Untertitel der Arbeit
e1nNn Überblick der wel Jahrzehnte Grunert

CHAUCHAÄRD, Paul Wiıe frei ıst der Mensch? Biologie un Moral Düsseldorf 1968
Verlag Patmos 208 kart 16,80
aul auchar 151 europhysiologe un schon durch mehrere er bekannt, die
sich mit Grenziragen der Neurologie un Humanbilologie befassen. Die französıische
Originalausgabe Cdes uches erschlıen untier dem 11e. „Biologie et oOral®
reıinel als Möglichkeit Z.U) uten, als Möglichkeit, das Menschsein verwirk-
ıchen un entfalten, un! die blolog1s  en, psychologischen un sozlalen Bedingt-
heiten dieser reihei(t, das i1st das zentrale ema dieses es

erstiten e1l geht die Treihnel angesichts der zunehmenden Manipulierbar-
keit des Menschen un! dıe grundsätzliche rage, OD die 10logıe einen Belitrag
Z ora j1efern kann. Im zweıtilen e1l WIrd gezeilgt, wıie sehr die menschliche
Treihnel eingeschränkt sein kann durch törungen des Gehirns, der Nerven der des
ormonhaushalts, die wıederum ihre Ursachen en konnen 1n der Vererbung un!
besonders ın mweltseinflussen, un War VO Embryo Auch DSY'  1S Fak-
toren sind berücksichtigen Aufgabe der 10logıe 1sS1, e zeigen, w1ıe 199828  - diese
torungen beheben kann, dadurch die Treihel wlederzugewinnen. amı ist
Nl NUur ine rundiorm für die lologie gegeben, sondern lassen sıch daraus
auch wichtige Normen ableıten IUr das sozlale un pädagogische Verhalten un  O, fUür
die Beurteilung des Menschen Das A0 drıtten WEl der Verfifasser
zeigen versucht, daß die l1ologıe über das bisher Gesagte hınaus uNsSs auch elenhnren
könne über den rechten Gebrauch des Gehirns, 1 individuellen un gesell-
chaftlıchen en ensch werden unı durch ıne vernünftige eherrs:  ung
zwıiıischen den ungesunden Exiremen das menschliche Lebensoptimum nich „Lebens-
Oopiimısmus", w1ıe 24) erreichen. Diıie lologie 1eie auch eine rundlage für
das esSETZz der wesentil!  en Gleichheit un: der individuellen Verschiedenheıit untier
den Menschen Weinltiere wichtige Folgerungen fÜür die OTa ergäben sich AaUuUuSs der
1lologle, WEeNnn s1ıe diıe evolutionisiische Theorie VO menschlichen Lebewesen und
seliner Ges: beachte, die ja niıicht S1INN- un jellos se1in könne.
Man könnte das Buch als einen ausführlichen bezeichnen. Literatur als SO.
wird nicht angeführt ber manche Ausdrücke könnte INa  - diskutieren, w1e ıwa
„gehirnliche Oora. der Liebe“, „Freihel als U  10N des Gehirns“, „Dbiologische
oOrTal® sich auft ahlreiche Einzelheiten einzulassen, waäare besser gewesen,
einige Hragen gründlicher urchzuarbeiten, VOT em die n wı1ıe weit möÖöglich
1ST, üÜüDer die Eırkenntnisse biologis  er Fakten hinausiragend auf deren Sınn
stolen un VO. da aut ethische Normen. anches, Was als OTIS! der „ biologi1is  en
oral“ (142, 146) ausgegeben wird, beruht auf philosophis  en, 18  en Tund-
saätzen, cdıe der lologıe als solcher niıicht zugangı S1Nd. SO iwa der unterstellte
Satz „Recht 1ST%. Was den Menschen beziehungsweilse die menschliche Gesells  aft
OPdert.s Der immerhin bietet 1nNe solche „biologische Oral“ einen gemeinsamen— U AAA Ansatzpunkt TUr Trısten w1ıe f{Uur Marxisten. Die „LEUEC Biologie“ 1ı1en‘ der Moral
dadurch, „daß S1Ee ıne Gehirnphysiologie und ıne Gehirnpathologie der reıhel und
der Verantwortlichkeit aufbaut. S1e S1e. den Menschen War auf der besonderenAAA AAA und fest umgrenztien ene seines Organismus, bezieht jedoch el die N:
eistige Dimenslilon m1 eln  64 (22) egensatz einer materialistisch-biologischen
OTa omMm:' S1Ee Ergebnissen, die den überkommenen Humanısmus bestätigen
un ergänzen.H ährend der SVAT sehr viel VO  -} der Hirnphysiologie hält 125 0M a.), behandelt
die sychologie sehr stiefmütterlich, obwohl doch gerade S1Ee 1mM Grenzgebiet zwischen

un iologie ıne nıcht untiers  ätzende Bedeutfung hat. Denken WIr tiwa
dıe Wiener chule der das NsSiLiu IUr Psychosynthese 1n Parıs. SO isSt —

verstan  1CH., der Verifasser die sychologie mit der Verallgemeinerun.
„  a sich ın ihrer (!) einzukapseln, ollten die (!) Psychoanalytiker er (!)
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